

VORWORT

Warum sollte die Vergangenheit uns interessieren? Wird sich vielleicht mancher Leser fragen.

Darauf gibt es viele Antworten. Jeder von uns hat eine Vergangenheit und das was wir heute sind ist zweifellos ein Resultat dieser Vergangenheit.

Was haben unsere direkten Vorfahren richtig oder falsch gemacht? Wir müssen mit Beidem zurecht kommen! Schließlich geht das Leben auch mit uns weiter und eines Tages werden wir mit Sicherheit von unseren Kindern gefragt warum wir dies oder das getan oder nicht getan haben.

Simbabwe war auch für uns und ist es immer noch ein magischer Ort. Der Name bedeutet sinngemäß „Steinhäuser“ bzw. „Haus aus Stein“. Er stammt aus der Sprache Shona, einer der großen Bantusprachen in Simbabwe. Genauer gesagt leitet sich der Landesname von Dzimba-dza-mabwe ab, was wörtlich „Häuser aus Stein“ bedeutet:

Der Forschungsreisende Carl Mauch durchstreifte in den Jahren von 1865 bis 1871 Südafrika und kam dabei auch an die damals bereits bekannte archäologische Stätte Groß-Simbabwe. Hier fertigte er Grundrisszeichnungen und versuchte Erklärungen für die Geschichte der Anlage zu finden.

Seit 1980 arbeiteten wir mit der damaligen Geographisch-Kartographischen Anstalt, dem VEB Hermann Haack zusammen und konnten gemeinsam schon einige erfolgreiche Bücher publizieren (siehe Literaturverzeichnis).

Bei den Recherchen zu dem geheimnisvollen Tempel in Simbabwe stellte sich schnell heraus, dass Carl Mauch während seiner Afrikareise finanziell von diesem Verlag unterstützt wurde.

Mauch berichtete dafür handschriftlich lange Jahre aus Afrika und seine Berichte veröffentlichte der Verlag in seinen Geographischen Mitteilungen.

Wir durften dann in dem Gothaer Archiv spannende Tage erleben. Mauch hat mit einer relativ kleinen und engzeiligen Schrift, wie auch immer, seine Berichte nach Gotha gesandt. Im Mailzeitalter ist es kaum noch vorstellbar, dass dieses funktioniert hat.

Die Briefe von Carl Mauch waren für uns ein wichtiger Fundus für die Aufklärung des Geheimnisses des Elliptischen Tempels.

Heute konnte der Schleier über die großen Geheimnisse der Anlage zum großen Teil gelüftet und ihre Herkunft erklärt werden. Sie wurde eindeutig von den dort einst lebenden Menschen errichtet, diente der Aufbewahrung großer Mengen Gold aus Afrikas Süden und Nein, die Außerirdischen haben sich hier nie sehen lassen.

Wir fanden diese Anlage und ihre Geschichte so spannend, dass sie eine Reise wert war.

„Ein besonderer Dank geht wieder an ChatGPT von OpenAI für die schnelle und sachkundige Hilfe bei unseren Recherchen.“

Peter Hertel & Tim Gernitz

Die Reise fand im Oktober 2005 statt.





53 Jahre Freiberger Archiv für Zivilisationsforschung – zu seiner Geschichte:

Peter Hertel gründete 1973 das Archiv für Zivilisationsforschung in Freiberg. Mit einer umfangreichen Bilder- und Dokumentensammlung sowie Interviews zu den Themen Archäologie und Kulturgeschichte beinhaltet es ein breites Spektrum an moderner und historischer Literatur. Neben Texten wurden auch Fotos und Grafiken archiviert. Damit konnte der Grundstein für zahlreiche Publikationen von 1974 bis heute gelegt werden. Umfangreiche Veröffentlichungen in Druckmedien, über 20 Multimedia-Vorträgemitrund300Veranstaltungen pro Jahr, Reisen in zahlreiche Länder und die filmische Umsetzung ausgewählter Themen gehören dazu. Seit 2016 veröffentlicht das Archiv für Zivilisationsforschung wöchentlich Artikel auf der eigenen Facebook-Seite.
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AUF DEM WEG NACH SIMBABWE

Träume, die nicht wahr werden, bleiben ewig Träume. Das gefiel uns überhaupt nicht und so plante Peter Hertel einen Ausflug nach Süden.

Es begann in einem Freiberger Reisebüro mit vielen Unwägbarkeiten. Ein Flug von Berlin über London nach Harare (bis 1982 Salisbury, die Hauptstadt Simbabwes) war möglich.

Mit einem Hotel in der Nähe der Ruinen sah es schlecht aus. So einigten wir uns auf das Hotel Rainbow in Bulawayo, „nur“ 300 Kilometer von den Ruinen von Simbabwe entfernt. Aber was soll’s, ein Mietwagen wurde gebucht und da müsste sich die Strecke ja bewältigen lassen.

Der Flug von Berlin Tegel sollte planmäßig am frühen Morgen in Harare eintreffen. Der Weiterflug nach Bulawayo hätte aber erst am Abend stattgefunden. Um nicht einen ganzen Tag auf dem Flughafen von Harare rumzusitzen, wurde ein Mietwagen reserviert. Die 500 Kilometer bis Bulawayo sollten doch für einen deutschen Autofahrer zu machen sein.

So weit so nicht gut. Der Flugplan funktionierte nämlich nicht. Dann hat sich der Abflug in Berlin wegen Problemen an der Maschine aus London erst um eine und schließlich um zwei Stunden verschoben, der Anschlussflug in London war damit weg. Man leitete uns über Frankfurt-Johannesburg dann nach Harare um, Ankunftszeit fast sechs Stunden später als geplant.

Als die Maschine landete war es bereits 13 Uhr. Der Zoll war freundlich, nur die Frage wie immer: Gast oder Resident? Man hatte auch nicht viel zu tun, es kamen nur wenige Passagiere an. Schikanen bei der Einreise gab es nicht, dreimal anstellen, dumme Fragen, die ich eh nicht verstand, 30 US-Dollar für Visum bezahlt, und dann sollte ich noch den Koffer aufmachen. Hab ich aber auch nicht verstanden und wurde mit einem Wink wie „hat ja mit dem sowieso keinen Zweck“ nach außen entlassen.

Bei Europcar hat man es kaum für möglich gehalten, dass da einer noch was wollte. Ein freundlicher Herr schrieb mindestens zehn Zettel aus und brauchte genau sechs Unterschriften. „Wo es nach Bulawayo geht“, fragte ich. Es seien mindestens 500 km, ob ich mir das zutraue, fragte er fürsorglich. „Nein, eigentlich nicht, aber was blieb mir in diesem Moment übrig“, dachte ich.

Ich bekam einen blauen VW Polo Classic ohne Klimaanlage mit kaputter Tankanzeige. Der fünfte Gang funktionierte nicht, was sich zweifellos auf den Spritverbrauch auswirkte.

Linksverkehr war allerdings nicht das Problem und für mich nicht neu.
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Es kommt hier auch nicht auf das Äußere an. Die Tankanzeige war kaputt und der fünfte Gang hatte keine Lust.


Nach dem Verlassen der Stadt (es waren bis Bulawayo „nur“ 430 Kilometer) war die ganze Strecke immer nur zweispurig, manchmal auf meiner Seite noch eine Fahrradspur ohne Fahrradfahrer. Oft war der Randstreifen ausgebrochen, dreiecksförmig mit der Spitze zur Straßenmitte.

Beim Ausweichen polterte es die ersten Male mächtig, worauf ich dann später diese Passagen im Schritttempo meisterte.

Das war also die „Simbabwe Autobahn“.

Ortsein- und Ausgangschilder gibt es nicht. Ich habe auf der ganzen Strecke nur vier Schilder mit Entfernungsangaben entdeckt.

Besonders aufgefallen sind viele Leute, die die unendliche Straße lang liefen, wohin war unklar. Sie trugen größere Lasten (Krüge, Koffer, Säcke) auf dem Kopf und versuchten, jedes Auto anzuhalten, es hielt aber keiner, warum also ich? Dabei waren alle ordentlich angezogen, Herren mit Schlips und Jackett dabei – man glaubt es kaum.

Unter nahezu jedem schattigen Baum, wo ich auch gern mal angehalten hätte, saßen irgendwelche Leute, die ich momentan aber nicht kennenlernen wollte.

Ich war hungrig und hätte außerdem auch mal einen einsamen Baum gebraucht, gab es aber nicht.

Also irgendwo später in der Sonne (30 Grad – wir haben einen heißen Frühsommer, fanden die Leute hier) doch angehalten und die Vorräte aus dem Kofferraum geholt. Aber keine Ruhe zum Essen und Ausruhen verspürt, denn es wurde immer später und 18 Uhr wird es finster.

Links und rechts der Straße eine steppenähnliche Landschaft mit wunderschön blauviolett blühenden Bäumen (Jacaranda-Baum), die man schon vom Flugzeug aus sah.

Obwohl die Straße auf dem sogenannten Highland entlang führt, war von Tälern nichts zu sehen. Ansonsten aber nur trocken und trostlos. Ab und zu stehen ein paar runde Eingeborenenhütten in der Landschaft, ein Alptraum, hier an eine Panne zu denken.

Einmal tauchte ein kleiner Monkey (pavianähnlicher Affe) auf, der am Straßenrand Futter suchte. Einige Meter weiter eine ganze Gruppe, ca. 15 Tiere, die dem Verkehr zuschauten.

Dann kam eine größere Ortschaft mit Namen Gweru. Kurz vorher hatte der Motor schon einige Male gestreikt. Erst beim Runterschalten lief er wieder einigermaßen. Viele Leute im Ort, irgendein Fest oder abendliches Treffen.
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Die Jacaranda-Bäume mit ihren herrlich blauen Blüten fallen besonders auf.


Ich bin an eine Tankstelle rangefahren, ein netter Boy hat sich den Motor angeschaut, aber nichts gefunden, Benzin gab es auch keines.

Ich hatte bis dahin nicht gewusst, das es in diesem Land nirgendwo so einfach Benzin gibt!

Damit war der Tiefpunkt des Tages und der Reise erreicht, verbunden mit der Vorstellung, irgendwo auf dieser furchtbaren Straße stehen zu bleiben.

Es war der Mut des Verzweifelten, dass mir einfiel, das dieses Auto hier vermutlich nie im 5. Gang gefahren wurde und das auch nicht wollte. Im vierten gab es nämlich bislang keine Probleme. Also habe ich dem Auto versprochen, langsamer zu fahren und gehofft, dass das Benzin noch reicht und meine Kilometerrechnung (knapp über 400) stimme. Jedenfalls hielt sich das Auto an die Vereinbarung und streikte nicht mehr. Das Benzin reichte glücklicherweise auch – nie wieder so eine Fahrt ins Ungewisse!

Dann 18 Uhr, es fehlten noch 120 Kilometer, wurde es dunkel. Immer noch keine Schilder, aufgeblendeter Gegenverkehr und keine Ahnung, wie breit genau die Straße links noch ist. Von da ab bin ich so mit 80 hinter einem PKW bis Bulawayo gefahren und hatte keine Probleme mehr. Alles andere wäre lebensgefährlich gewesen.

Dann in Richtung Zentrum, es war in der großen Stadt ziemlich finster. Trotz Karte war die Suche nach dem Hotel Rainbow schwierig. Wenig Licht, ich habe mindestens fünf Leute gefragt, die alle höflich waren und in verschiedene Richtungen zeigten. Letzte Frage an eine junge Dame, die kichert laut und dreht mich an den Schultern rum, dort stand Bulawayo Hotel Rainbow – größer ging es gar nicht! Vor Freude bin ich gleich rechts ran gefahren, was den Portier sehr amüsierte (Linksverkehr!), aber ich war wenigstens da. Empfang wie anderswo in der Welt.

Nach einer wirklich freundlichen Begrüßung musste aber erst einmal die Kreditkarte auf den Tisch.




DAS HOTEL RAINBOW UND ERSTE EINDRÜCKE VON BULAWAYO
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Das Hotel Rainbow in Bulawayo


Das Hotel Rainbow in Bulawayo hat eine reiche Geschichte, die eng mit der Entwicklung der Stadt selbst verbunden ist.

Der Name „Bulawayo“ geht auf das Ndebele-Wort „bulala“ zurück, das „ermordet werden“ oder „Ort der Tötung“ bedeutet. Er erinnert an blutige Machtkämpfe während der Thronfolge – besonders zwischen Lobengula und dem Rebellenführer Mbiko Masuku.

Lobengula Khumalo (regierte 1868–1894) war der zweite und letzte König des Ndebele-Reiches. Unter seiner Herrschaft entwickelte sich Bulawayo zur Hauptstadt – erst als Königshof, später nach der Kolonialisierung zur Stadt.

Zum Glück habe ich das erst nach meiner Reise erfahren und bin auch unbeschadet wieder nach Hause gekommen.

Das Hotel gilt als wichtiges Tagungszentrum und verfügt über die größten Konferenzräume in Bulawayo sowie eine Presidential Suite, was es zum bevorzugten Ort für Regierungsgäste und Delegationen macht.

Mein Zimmer im 3. Stock besaß ein großes Doppelbett, eine rauschende Klimaanlage, die ich nur anstellte, wenn ich nicht da war. Dunkle Gardinen, ein Bad und eine Tür mit Klinke, die in den Kleiderschrank führte.
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Service: Wasserkocher, Kaffee und TV


Gegen 20 Uhr war erst mal das Wichtigste ausgepackt und es meldete sich der Hunger. Im gemütlichen Restaurant waren die Preise in Simbabwe-Dollar ausgezeichnet, es handelte sich um Millionenbeträge.
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Die „Küche“ befindet sich im Hotel Rainbow gleich im Restaurant, so dass es einfach ist, den Köchen zu sagen, was man möchte.


Ich plante morgen erst einmal in einer Bank














































































Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß § 44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.
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